
Erſcheint wöchentlich dreimal Dienstag,
S Donnerstag und ad Sonnabend früh

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
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wie die Expedition entgegen.
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Die Jnſertionsgebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Inſerate im amt
lichen Teil 15 Pfg. Reklamzeile 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Telegr. Adr.: Buchdruckerei Annaburg

Von den Kriegsſchauplätzen.
W. T. B.) Großes Hauptquartier, 12. November, vormittags.Der über Nienport bis 8 den Vorort Lombertzyde vorgedrungene Feind wurde von unſeren

Truppen über die er zurückgeworfen; das öſtliche MRerufer bis zur See iſt vom Feinde geräumt.
Der Angriff über den Merkanal ſüdlich Dixmuiden ſchritt fort.
unſere Truppen weiter vorwärts.
4 Geſchütze und 4 Maſchinengewehre erbeutet.

Feindliche Angriffe weſtlich des Argonnenwaldes und im Walde ſelbſt wurden abgewieſen.
Jm Oſten warf unſere Kavallerie öſtlich Kaliſch die hier erneut vorgegangene überlegene

ruſſiſche Kavallerie zurück. Oberſte Heeresleitung.

Jn Gegend öſtlich Ypern drangen
Jm ganzen wurden mehr als 700 Franzoſen gefangen, ſowie

eeEin engliſt hes Kanonenbool vernichtet

London, II. November.
Die engliſche Admiralität meldet, daß das

kleine engliſche Torpedokanvnenboot „Niger“ heute
morgen auf der Höhe von Dover durch ein deut
ſches Unterſeeboot zum Sinken gebracht wurde.
Von der 85 Mann zählenden Beſatzung W alle
Offiziere und 37 Mann Dann gerettet. W. T. B.)

Die Verluſte der „Emden“.
London, 12. November.

Amtliche Meldung des Reuter'ſchen Büreaus.
Der Kapitän des kleinen Kreuzers „Emden“
v. Müller und der Leutnant zur See Franz Joſef
Prinz von Hohenzollern ſind beide kriegsgefangen
und nicht verwundet. Die Verluſte der „Emden“
betragen 200 Tote und 20 Verwundete. Die
Admiralität hat angeordnet, daß den Ueberleben-
den der „Emden“ alle kriegeriſchen Ehren zu er
weiſen ſind und daß der Kapitän ſowie die Oſſi
ziere ihre Degen behalten. W. T. B.)

Wie die „Emden“ unterging.
Kopenhagen, 11. November.

Ueber den Untergang der „Emden“ meldet die
engliſche Admiralität Eine große kombinierte

Operation von ſchnellen Kreuzern hatte gegen die
„Emden“ ſeit einiger Zeit ſtattgefunden. Bei den
Nachforſchungen, die ſich über die unermeßlich
großen Gebiete erſtreckten, wurden die engliſchen
Schiffe von franzöſiſchen, ruſſiſchen und japaniſchen
Schiffen unterſtützt, die gemeinſam vorgingen. Auch
die auſtraliſchen Kreuzer „Melbourne“ und „Sydny“
nahmen an den Operationen teil. Am Dienstag
morgen lief die Nachricht ein, daß die „Emden“ bei
den Kokosinſeln im Jndiſchen Ozean eingetroffen
ſei. Es wurde eine Abteilung gelandet, um die
Funkenſtation zu zerſtören und die Telegraphenkabel
zu durchſchneiden. Hier wurde die „Emden“ an-
gegriffen und u einem Kampfe mit der „Sydney“
gezwungen. Jn dem heftigen Kampfe wurden auf
der „Sydney“ 3 Mann getötet und 15 verwundet.
Die „Einden“ wurde auf den Strand getrieben und
geriet in Brand. Von den engliſchen Schiffen wurde
den Geretteten der „Emden“ alle mögliche Hilfe zu
teil. Mit Ausnahme des deutſchen Geſchwaders an
der Küſte von Chile iſt der ganze Stille Ozean und
der Jndiſche Ozean von deutſchen Kriegsſchiffen befreit.

Wie der K Kreuzer a Konigoberg“ Anſchädlich

gemacht wurde.
Kopenhagen, 11, November.

Die britiſche Admiralität meldet ferner: Nach
dem der Zufluchtsort des deutſchen Kreuzers „Königs
berg“ durch den Angriff auf „Pegaſus“ am 17.
September bekannt geworden war, ließ die Admira
lität einige ſchnelle Kreuzer in den oſtafrikaniſchen
Gewäſſern vereinigen. Es wurde eine genaue Nach
forſchung vorgenommen. Am 30. Oktober wurde
die „Königsberg“ von dem engliſchen Kreuzer
„Chatam“ entdeckt, als ſie ſich ſechs engliſche Meilen
den Rufififluß aufwärts, gegenüber der Jnſel Mafita
in Deutſch- Oſtafrika in ſeichtem Waſſer aufhielt.
Wegen des größeren Tiefganges konnte ſich der
Kreuzer „Chatam“ der „Königsberg“ nicht nähern,
die wahrſcheinlich bei Ebbe auf dem Grunde ſteht.
Ein Teil der Beſatzung der „Königsberg“ iſt ge
landet und hat ſich am Flußufer verſchanzt. Die
Verſchanzungen der „Königsberg“ wurden vom
Kreuzer „Chatham“ bombardiert, aber wegen des
dichten Palmenwaldes war es nicht möglich, den
angerichteten Schaden zu überſehen. Der Kreuzer
„Königsberg“ wurde durch Verſenken eines Kohlen
dampfers in der einzigen paſſierbaren Fahrrinne
blockiert, ſo daß die „Königsberg“ jetzt eingeſperrt
und außerſtande iſt, weiteren Schaden anzurichten.
Die ſchnellen Kreuzer, die nach der „Königsberg“
ausgeſandt worden waren, ſind ſomit wieder für
anderen Dienſt frei.

Die Londoner und die Zerſtörung
der „Emden“
Kopenhagen, 11. November.

Die Nachricht von der Zerſtörung der „Emden“
hat in London große Begeiſterung hervorgerufen.
Eine große Menge verſammelte ſich nach dem Be
kanntwerden der Meldung ſpät nachts vor dem
Admiralitäsgebäude und dem Bureau Lloyds und
brachte immer wieder Hurrarufe aus. Jn London
wurde abends die Meldung verbreitet, daß der Kom
mandant der „Emden“, der Kapitän von Müller,
den Heldentod gefunden habe. Die Nachricht wurde
aber nicht amtlich beſtätigt. Die Nachricht von dem
angeblichen Tode des Kapitäns v. Müller ſtimmte
aber teilweiſe die Freude, daß die „Emden“ nun
unſchädlich gemacht worden iſt, weſentlich herab,
denn v. Müller genoß in England, trotzdem er den
Engländern viel Schaden zufügte, ehrliche Achtung
und Bewunderung. Man bewunderte ſowohl ſeine

Ritterlichkeit als auch ſeinen Mut und ſeine Tüchtig
keit. Sämtliche Schiffsverſicherungsprämien für
Schiffe, die öſtlich des Suezkanals beſtimmt ſind,
ſielen ſofort nach dem Bekanntwerden der Nachricht
von der Unſchädlichmachung der „Emden“ um
die Hälfte

Neue öſterreichiſch- ungariſche Erfolge
in Serbien.

Wien, 11, November.
Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz wird amtlich

gemeldet Jn den Morgenſtunden des 10. Nov.
wurden die Höhen von Miſar, ſüdlich Schabatz,
nach viertägigem verluſtreichem Kampfe erſtürmt
und hierdurch der feindliche rechte Flügel eingedrückt;
es wurden zahlreiche Gefangene gemacht. Der
Gegner mußte die ſtark befeſtigte Linie Miſar-Cer
Planina räumen und den Rückzug antreten. Starke
feindliche Nachhuten leiſten in vorbereiteten rück
wärtigen Verteidigungsſtellungen neuerdings Wider
ſtand. Die Vorrückung öſtlich Losnica-Krupanj
geht fließend vorwärts, trotz heftigen Widerſtandes
feindlicher Nachhuten. Die Höhen öſtlich Javlaka
ſind bereits in unſerem Beſitz. Soweit bisher be
kannt, wurden in den Kämpfen vom 6. bis 10. d. M.
zirka 4300 Mann gefangen, 16 Maſchinengewehre,
28 Geſchütze, darunter 1 ſchweres, 1 Fahne, mehrere
Munitionswagen und ſehr viel Munition erbeutet.

(W. T B.)

Kein Eindringen ruſſiſcher Truppen
in Oſtpreußen.

Die „Voſſ. Ztg.“ iſt ermächtigt, mitzuteilen, daß
die in vielen Teilen Deutſchlands zirkulierenden
wilden Gerüchte über das Eindringen ruſſiſcher
Streitkräfte in Oſtpreußen nicht auf Wahrheit be
ruhen Es ſei ſelbſtverſtändlich an der langgedehnten
preußiſchen Grenze nicht unmöglich, daß einmal hier
und dort eine ruſſiſche Kavallerieſtreifpatrouille auf
auftauche. Das iſt jedoch für die allgemeine Kriegs
lage ganz unerheblich und es kann verſichert werden,
daß zurzeit eine ernſte Gefahr für Oſtpreußen
nirgends beſteht.

Ein japaniſches Torpoboot vor Kiautſchou
geſunken.

London, 12. Nov. Nach einer Meldung des
Reuterſchen Buraus iſt geſtern ein japniſches Tor
pedoboot vor Kiautſchou beim Minenſuchen ge
ſunken. Die Mehrzahl der Beſatzung iſt gerettet



Die offtielle Kriegserklärung der Türkei
an Rußland, Frankreich und England

Konſtantinopel, 12. November.
Der Sultan hat ein Jrade erlaſſen, durch das

offiziell erklärt wird, daß die Türkei ſich in
Kriegszuſtand mit Rußland, KFraukreich und Eng-
land beſindet. Berl. Tagbl.)

Der türkiſche Vormarſch in Aeghptern
und im Kaukaſus.
Konſtantinopel, 11. November.

Aus dem Hauptquartier wird amtlich mitgeteilt:
Die gegen den Suezkanal vordringenden Truppen
haben an der ägyptiſchen Grenze Scheich-Jſur und
die Feſtung El Ariſch beſetzt. Den Engländern
vier Feldgeſchütze und viel Telegraphenmaterial ab
genommen. Von der Bevölkerung ElAriſchs wurden
die kürkiſchen Truppen mit Jubel begrüßt. Die
Häuſer waren geflaggt, in den Moſcheen wurden
Gebete veranſtaltet. Jn Aegypten iſt alles für die
Erhebung gegen die engliſche Herrſchaft bereit. Jm
Kaukaſus Hringen die türkiſchen Truppen weiter
vor Die Ruſſen zogen ſich in ihre zweiten Stell
ungen zurück. Viele Ruſſen wurden bei den letzten
Kämpfen gefangen genommen. Auf dem griechiſchen
Hoſpital in Jedikule bei Konſtantinopel wurde eine
Station für Funkentelegraphie entdeckt.

Japan verlor vor Tſingtan 10000 Mann.
Berlin, 11. November.

Wie über Rom gemeldet wird, beziffert die
römiſche „Jtalia“ die Verluſte der Japaner vor
Tſingtau auf nahezu 10000 Mann. Die Ziffern
ſind auf Grund japaniſcher Zeitungsberichte er
mittelt. Mitglieder der japaniſchen Kolonie in Rom
bezeichnen die Verluſtangabe auf Grund eigener
Privatnachrichten als zutreffend.

Gegen die allgemeine Wehrpflicht

in England.
London, 10. Nov. Der Arbeiterabgeordnete

Barnee ſagte in bezug auf das bedenkliche Gerede
über die allgemeine Wehrpflicht, wenn die Konſkrip
tion als praktiſche Frage in die Politik eintrete, ſo
würde ſofort eine Spaltung der Nation eintreten.
Viele junge Leute würden, ohne daß ſie getadelt
werden könnten, nach Amerika auswandern.

W

Die Folge der deutſchen Siege in Flandern.
Berlin, 12. Nov. Die Blätter begrüßen, daß

mit der Erſtürmung Dixmuidens ein Schlüſſelpunkt
der ganzen Verteidigungslinte der Verbündeten ge
fallen iſt. Die Folgen dieſer Eroberung zeigten ſich
nach der „Voſſiſchen Zeitung“, auch ſofort darin,
daß es den Deutſchen gelang, ſüdlich davon über
den Kanal hinüberzukommen. Damit iſt das wich
tigſte Hindernis des deutſchen Vormarſches an dieſer
Stelle beſeitigt. W. D. B.)

Deutſche Erntearbeiten in Frankreich. Jn
dem von den Deutſchen beſetzten Teile von Nord
frankreich iſt noch viel Getreide vorhanden, das noch
nicht gedroſchen werden konnte. Es ſind jetzt von
der Pfalz Dreſchmaſchinen zur Bewältigung dieſer
Arbeiten nach Frankreich gebracht worden.

Heiliges Feuer.
Eine Erzählung aus dem Weltkrieg 1914

von G. A. Dreßler, Leipzig Möckern.
Nachdruck verboten

Ein ſeltſamer Ausdruck trat in des Profeſſors
Geſicht und er ſprach: „Wir dürfen nicht verzagen,
denn ich weiß, unſer deutſches Volk iſt edel und
gut. Funken des Schönen und Großen glimmen
unter der Aſche, aber ein mächtiger göttlicher
Sturmwind muß kommen, ſie anzuſachen zu heili-
gem Feuer, zu Flammen, die alles mit ſich fort
reißen, alles mit ihrem ſtarken Glanz durchleuchten.
Und wenn die Gluten auch brennen und Laute
des Schmerzes erſchallen, ſo wird doch das Weh
zum gewaltig allmächtigen Jubel Unſere alten
Germanen dachten ſich einſt nach dem Untergang
der Welt unter Götter aus Schutt und Aſche er
blühen ein heilig geſegneter Frühling, aus Tod
und Not erſtehen eine neue goldene Zeit. Es liegt
in dieſer alten Göttermythologie eine wunderſame
und große Weisheit, die auch für uns noch von
hoher Bedeutung iſt. Greifen wir auf die Welt
geſchichte zurück. Die alten Römer trugen keinen
guten Kern in ſich. Wilde Gelüſte und üppiges
Leben erſtickte alles Edle in ihnen, darum mußte
ihr Reich zerfallen. Denken wir aber an das kleine
Preußen zur Zeit des großen Napoleon, wohl litt
es die bitterſte Schmach, weil es zu lange geſchlafen
hattte. Doch in der Seele des Volkes waltete ein
guter Geiſt und es erhob ſich im goldenen Morgen

Lokales und Provinzielles.
Annghurg. Das Eiſerne Kreuz erhielt der

auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz kämpfende Vize
feldwebel Max Tietze, (im 4. Jnf.-Regt. 103), Sohn
des hier kürzlich verſtorbenen Weichenſtellers Tietze.
Außerdem wurde der Genannte für hervorragende
Tapferkeit mit der Badiſchen Silbernen Verdienſt
medatille ausgezeichnet.

Antnaburg. Auf Frankreichs Fluren kämp-
fend fand der Wehrmann Otto Friedemann, Horniſt
im Reſ.Jnf.-Regt. 72, bei Nounoron am 20. Sept.
den Heldentod. Friedemann war in der Verluſt
liſte als verwundet gemeldet. Nach langem vergeb
lichen Bangen wurde jetzt der Ehefrau des Gefal-
lenen die Beſtätigung von dem Tode ihres Man-
nes vom Regiment übermittelt. Ehre ſeinem
Andenken

Anngabnurg. Die Verluſtliſte 73 veröffent
licht die Verluſte des LandwehrJnfanterie-Regi-
ments Nr. 72, Torgau. Da aus der Liſte der Her
kunftsort der Angehörigen des Regiments nicht er
ſichtlich iſt, nehmen wir von der Veröffentlichung
Abſtand und können Jntereſſenten die Verluſtliſte
in unſerer Geſchäftsſtelle einſehen.

Aunabrrg. (Volksbibliothek.) Vom nächſten
Sonntag, dem 15. d. Mts. ab iſt die Volksbiblio
thek wieder geöffnet. Hier kann ein jeder unentgelt
lich guten Leſeſtoff für die langen Winterabende be
kommen. Die Bücherei iſt durch zwei Schränke der
Kreiswanderbibliothek ergänzt worden. Bücher
ausgabe jeden Sonntag von 11 12 Uhr in der
Schule.

Anzulängliche Anfſchriften bei Feldpoſtſen-
dungen. Trotz der wiederholten Hinweiſe auf die
Wichtigkeit der richtigen und deutlichen Adreſſterung
der Feldpoſtſendungen hat, wie die Reichspoſtver
waltung mitteilt, die Zahl der unzulänglichen Auf
ſchriften bisher keine Abnahme erfahren. Neben un
richtigen und unvollſtändigen Bezeichnungen der
Druppentetle kommen namentlich auch zahlreiche
Adreſſen vor, in denen der Abſender dieſe Angaben
nicht ausgeſchrieben, ſondern Abkürzungen dafür
angewandt hat, die dem Poſtperſonal unverſtänd-
lich ſind. Hierher gehören z. B. Abkürzungen wie
„H. K. K., für „Höherer Kavallerie-Kommandan-
deur“, „R. E. B. K.“ für „Reſerve-Eiſenbahn- Bau
Kompagnie“, „F. A. R.“ was „Feld“- und „Fuß
Artillerie Regiment“ heißen kann, uſw. Derartig
unverſtändlich adreſſterte Sendungen geben Anlaß
zu beklagenswerten Fehlleitungen. Die auf ihre Ent
zifferung meiſt ohne Erfolg verwandte Zeit und
Mühe hält die Bearbeitung der Sendungen mit
ordnungsmäßiger Aufſchrift auf. Die Poſtverwal
tung hat ſich daher genötigt geſehen, die Aufgabe-
Poſtanſtalten anzuweiſen, Feldpoſtſendungen mit
unverſtändlichen Abkürzungen des Truppenteils in
der Adreſſe von der Beförderung allgemein auszu
ſchließen und an den Abſender unter entſprechender
Verſtärcdigung zurückzugeben.

Ginſtellung von Briegsfreitwilligern. Beim
Erſatz-Bataillon des ReſerveJnfanterie- Regiments
Nr. 20 in Wittenberg werden bis zum 15. d. Mts.
Kriegsfreiwillige in beſchränkter Anzahl eingeſtellt.
Die Leute müſſen mindeſtens 20, höchſtens 30 Jahre
alt, kräftig und in jeder Beziehung felddienſtfähig
ſein. Ausgehobene Rekruten ſind ausgeſchloſſen.
Meldungen werden im Geſchäftszimmer des Batail-
lons zu Wittenberg, Collegienſtraße, Friedericianum-
kaſerne entgegengenommen.

glanze eines neuen Tages dürch eigene Kraft zur
freien Größe und Herrlichkeit.“

Der Profeſſor hatte ſich ſchier heiß geredet.
Mit dem Aufatmen einer Erſchöpfung hielt er inne,
aber ſeine Augen ſprühten ein eigenes Feuer. Mehr
noch, als er ſagen wollte verrieken die edlen Züge
ſeines Geſichts. Auch die anderen Anweſenden im
Abteile waren jetzt aufmerkſam geworden, und
Blicke verſchiedener Art trafen ihn. Vielleicht er
ſchien ſeine Rede manchen unbequem, denn man
läßt ſich nicht gern an das erinnern, was heiligſte
Pflicht aus tiefſten Grunde des Herzens erheiſcht.
Andere wieder waren ganz gedankenlos, man mußte
die Zeit hinnehmen, wie ſie nun einmal war.
Blau leuchtete der Himmel, das Wetter war ſchön
und der Atem der Luft ging heiß. Warum ſich
aber in dieſen ſchwülen trägen Tagen das Kinn
mit unnützen Dingen zermartern Man wollte es
ſchließlich und am Ende gar nicht anders haben,
wie nun einmal der Lauf der Zeit ging. Einer
der Fahrgäſte nahm ſogar ein Zeitungsblatt aus
der Taſche, um ſich mit alltäglichen Dingen zu zer
ſtreuen.

Ganz anders aber ſah es im Herzen unſeres
jungen Lehrers aus. Die Rede des Profeffors war
ihm eine köſtliche Anregung geweſen öffneten ſich
doch ſeinem ſtrebenden Geiſt neue Wege und Pfade,
die alle dahinführten zum goldenen Tempel der
Erkenntnis. „Verehrteſter Herr Profeſſor,“ nahm
er begeiſtert das Wort, „ſte ſprechen da von einem
heiligen, alles verzehrenden Feuer, und tuen auch
deutlich dar, daß Preußen ſich durch den Krieg zu

Gin berufung des ungedienten Landſturms.
Wie die „Frankfurter Zeitung“ hört, wird demnächſt
die Muſterung und Aushebung des ungedienten
Landſturms, der mit der Waffe ausgebildet werden
ſoll, erfolgen. Dem Vernehmen nach ſollen 10 Klaſ
ſen des ungedienten Landſturms, alſo bis zum 30.
Lebensjahr, gemuſtert und ausgehoben werden.
Bis jetzt hatte ſich der ungediente Landſturm bis
zum 39. Lebensjahr vor einigen Wochen lediglich
zur Stammrolle zu melden.

Schwurinitz, 11. Nov. Der Schuhmachermſtr.
Karl Voigt von hier erhielt durch den Feldwebel
die traurige Kunde, daß ſein Sohn Max, Reſerviſt
im Brand. Reſ.eJnf.Reg. 48 am 21. Oktober auf
Belgiens Schlachtfeldern durch einen Kopfſchuß den
Heldentod gefunden habe. Ein Brief des Verſtor
benen mit dem Stempel vom 23. Oktober muß dem
nach kurz vor ſeinem Tode geſchrieben ſein und die
Eltern noch früher erreicht haben als die Todes
kunde. Dies ſcheint nun das fünfte Opfer des Krie
ges aus unſerem Ort zu ſein, denn auch der ſeit
25. Auguſt vermißte Gefreite Gerhardt Winkelmann
ſoll nach Mitteilung eines Verwundeten desſelben
Lazaretts durch einen Kopfſchuß verwundet und
ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben ge
ſtorben ſein. Eine amtliche Nachricht iſt jedoch an
die Angehörigen bisher nicht eingetroffen.

Schüttberg. Am Sonnabend nachmittag er
trank in der Elbe der 60 Jahre alte BuhnenAr-
beiter Chriſtian Kühne. Seine Leiche konnte noch
nicht geborgen werden. Er wollte mit noch einem
Arbeiter einen Kahn an einen vorübergehenden
Dampfer anhängen, wobei er verunglückte.

Herzberg. Kartoffelverkauf durch die Stadt.
Die Stadtverordneten haben einen wichtigen Be
ſchluß gefaßt. Sie traten einem Antrag des Magiſt
rats bei, zur Verſorgung der unvermögenden Be
völkerung mit Speiſekartoffeln zunächſt 200 Zentner
anzukaufen. Die Abgabe ſoll zum Selbſtkoſtenpreiſe
an die Hilfsbedürftigen oder an Stelle von Bar
unterſtüßung oder neben ſolcher unentgeltlich er
folgen.

Herzberg, 11. Nov. Auf dem heutigen Wochen
ſchweinemarkte waren angefahren 780 Ferkel and
60 Läufer. Erſtere erzielten Preiſe von 10-20 M.,
letztere von 40 85 M. pro Paar. Bei der ſtarken
Anfuhr blieb ein Teil unverkauft. Jm allgemeinen
herrſchte lebhafter Verkehr.

Forgan, 11. Nov. Unter Ausſchluß der Oef
fentlichkeit wurde geſtern vor dem hieſigen Schwur
gericht gegen die geſchiedene Arbeiteren Anna Böhm
geb. Sarava aus Kleinwittenberg wegen verſuchten
Kindesmordes verhandelt.
zwei Jahre Gefängnis.

Bad Schmiedeberg, 11. Nov. Der „Eiſenham
mer“, dieſes als Ausſlugsort und Sommerfriſche
bekannte und im Sommer vielbeſuchte Waldgaſt
haus in der Dübener Heide, iſt in der vergangenen
Nacht niedergebrannt. Das Feuer, deſſen Urſache
nicht bekannt iſt, breitete ſich ſo raſch über das Wirt
ſchaftsgebände aus, daß es der Frau des Beſitzers
nur möglich war, mit knapper Not ſich und ihr
Kind in Sicherheit zu bringen. Der Beſitzer ſelbſt
ſteht gegenwärtig in Kriegsdienſten.

Fitterfeld, 9. Nov. Der dichte Nebel in der
vergangenen Woche hat auf der Bahnſtrecke zwiſchen
Bitterfeld und Holzweißig zu einem bedauerlichen
Unglück geführt. Arbeiter hörten auf dem Neubau
einer Gleisverlegung ſchwache Hilferufe und fanden
zwiſchen den Gleiſen den Lokomotivführer Pick von
Bitterfeld ſchwer verletzt auf. Anſcheinend iſt der
Beamte, der ſeinen Heimweg abkürzen wollte, im

herrlichſter Größe erhoben hat. Meinen ſie datnit,
daß auch uns ein Krieg heilſam und nutzbar ſein
würde

„Daß möge Gott verhüten,“ miſchte ſich eine
alte Dame in die Unterhaltung. Wir leben ſo ru
hig und friedlich dahin, und ſind herzlich froh dar
über, daß es nicht anders iſt wie jetzt. Unſer Kaiſer
ſelbſt iſt gleich geſonnen wie wir alle. Durch weiſe
Regierung erhält er uns den Frieden und hat ſich
in allen Stücken als ein Feind des blutigen Zwiſtes
erwieſen. Er will keinen Krieg.“

„Aber er wird ihn wollen, wenn die Zeit ge
kommen iſt,“ ſagte nun der Profeſſor mit leuchten
den Blicken. „Es fließt in ihm das Blut der Ho
henzollern, und keiner noch ſeines Stammes hat
mit ſich ſpotten laſſen. Waren auch alle mild und
edel von Art, ſo erſtarkten ſie doch zu Helden, galt
es der raſchen Tat. Gewiß, lange wahrte der
Kaiſer den Frieden, aber wird der Uebermut der
Feinde zu groß und werfen ſie frei und vermeſſen
uns ſelbſt den Handſchuh der Fehde hin, dann wird
er v Erſte ſein, der das Schwert aus der Scheide
zieht.“

„Daß glaube auch ich,“ gab freudig bewegt der
junge Lehrer drein. „So furchtbar der Krieg auch
iſt, und ſo viele der Opfer an Gut und Leben er
fordern mag, ſo iſt der Krieg doch das heilige Feuer,
das mit ſtarker und mächtiger Glut alles reinigt
vom Uebel und Unrat, und ein freies und ſtolzes
Geſchlecht erſtarkt durch ſich ſelbſt wieder aufblühen
läßt.

Das Urteil lautete auf



fand.

Nebel vom Zuge erfaßt und überfahren worden.
Man brachte ihn alsbald in die Klinik nach Halle.

Deſſau, 11. Nov. Errichtung eines Gefangenen
lagers. Rachdem bisher von der Errichtung eines
Gefangenenlagers hier Abſtand genommen wurde
und demgemäß außer einigen in Lazaretfen unter
gebrachten Verwundeten keine feindlichen Gefan
genen hier interniert worden ſtnd, traf vor einigen
Tagen eine Militärkommiſſton aus Magdeburg hier
ein, um in Verein mit dem Magiſtrat einen geeig
neten Platz für die Errichtung eines Gefangenen
lagers auszuſuchen. Die Kommiſſion beſichtigte u.
a. auch den Friedrichsgarten. Es iſt beabſitchtigt,
auf dem Feuerwehrübungsplatz im Friedrichsgarten
eine Anzahl Baracken zu erbauen, in denen gefan
gene Offiziere untergebracht werden ſollen.

Ein unglücklicher Schütze, der Reſerviſt Weber
aus Zerbſt, der am dritten Mobilmachungstag
ſeinen Kameraden Max Schneider verſehentlich mit
einem Dienſtrevolver einen Schuß in die Bruſt bei
brachte, erhielt jetzt vom Kriegsgericht Halle drei
Monate Gefängnis. Der Verwundete, dem die Ku
gel die Lunge durchſchlug, wird glücklicher Weiſe,
laut ärztlichem Gutachten, einen dauernden Schaden
nicht davontragen.

Quedlinburg, 9. Nov. Der hieſige Magiſtrat
hat ſich genötigt geſehen, Höchſtpreiſe für Backwaren
feſtzuſetzen. Es wird beſtimmt, daß nur noch Brote
in den Handel gebracht werden dürfen, die minde-
ſtens 31 Pfund wiegen. Der Preis für ein ſolches
darf nicht mehr als 60 Pfennige mit 10 Proz. Ra
batt oder 54 Pfennige in bar betragen. Der Höchſt

reis der Waſſerſemmeln wird auf 5 Pfennig für
90 Gramm, der für Milchſemmeln auf 5 Pfennig
für 80 Gramm feſtgeſetzt.

Leipzig, 11. Nov. Wegen Beraubung zahl
reicher Feldpoſtbriefe an Offiziere und Offiziersſtell
vertreter wurde heute der 32 jährige Handlungsge-
hilfe Dombrowski, ein früherer Student der Rechte,
zu einem Jahre ſechs Monaten Gefängnis verur-
keilt. Der Angeklagte hatte im Auguſt ſeine Stelle
verloren und war beim hieſigen Poſtamt aushilfs
weiſe beſchäftigt worden. Hier hatte er nachgewie
ſenermaßen mindeſtens 37 an Offiziere und Offi
ziersſtellvertreter im Felde abgeſandte Briefe er
brochen und daraus 3000 Zigaretten, 70 Zigarren
und eine ganze Anzahl e e e

Greiz, 11. Now. In ſeiner Zelle erhängt auf
gefunden wurde der in den ſechziger Jahren ſtehende
Gutsbeſitzer Albin Körner aus Criſpendorf, der ſich
wegen Verdachts mehrfacher Brandſtiftungen ſeit
Anfang September hier in Unterſuchungshaft be

Er hatte ſich mit ſeinem Taſchentuch an
einem Heizkörper aufgeknügft.

Buntes Allerlei.
Franzöſiſche Kriegsberichte in veutſcher Sprache.

Nach einer Pariſer Meldung laſſen die franzöſiſchen
Militärbhehörden ihr Bulletin des Armées in deutſcher
Sprache unter dem Titel „Kriegsberichte“ in den
elſäſſiſchen Grenzorten unter der dortigen Bevölkerung
verteilen. Die erſte Nummer enthält eine Ankündigung
an die tapfere elſäſſiſche Jugend mit dem Hinweis, daß
ſie ſich bei irgendeiner franzöſiſchen Truppe einreihen
laſſen kann. Es folgt dann ein Aufruf des Generals
Joffre an das Elſaß ſowie der Proteſt von Bordeaux vom
16. Januar 1871 gegen die Annektierung Elſaß-Lothringens.
Eine Kriegschronik und eine patriotiſche Erklärung von
Abbé Wetterlé beſchließen die erſte Nummer dieſer Kriegs
berichte, welche die öffentliche Meinung des Elſaß „auf
klären“ wollen.

ehe ch
Fin Herr in den mittleren Jahren, anſcheinend

ein Kaufmann blies mit nervöſer Haſt einige blaue
Ringe in die Luft. „Warum ſich über Dinge er-
eifern, die noch garnicht ſind,“ meinte er trocken.
„Mein Geſchäft geht gut, damit bin ich zufrieden,
und mir iſt der Glanz des Geldes im Beutel viel
lieber, als der eines heiligen Feuers, welches ich
für meinen Teil nicht gebrauchen kann.“ Er ſtimmte
ein vohes Lachen an, und einige der Fahrgäſte taten
ihm nach.

Der Profeſſor ſchien durch die Rede des Man
nes tief gekränkt. Seine Worte ſchmerzten ihn nicht
aus Eitelkeit, darüber, daß er ſich verſpottet wähnte;
nein, es war ein anderes, was ihm wehe tat. Er
hatte wieder einmal einen Blick in die Seele des
nüchternen Alltagsmenſchen tun dürfen. Seinem
ganzen Weſen, das durch heilige Jdeale verklärt
ſchien, war die Art dieſes Geſchäftsmannes zuwieder,
und faſt Hilfe ſuchend, wandte er ſich an den jun
gen Lehrer. „Wir wollen leiſer ſprechen, denn man
verſteht uns hier nicht.“

Fritz hatte eine heftige Erwiderung auf den
Lippen gehabt, doch der ſanſte Ton des alten
Herrn dammte die ſchäumenden Wogen jugend
lichen Zornes raſch zurück, und mit gedämpfter
Stimme gab er zur Antwort: „Ja, man verſteht
uns nicht, und ſo ſehr ich mich über ihre Worte
freue, ſteigen doch Zweifel in meiner Seele auf,
ob wirklich der Kern unſeres deutſchen Volkes ein
guter iſt.“

„Das Gute muß geweckt werden, und es
ſchlummert nur leiſe, deſſen können ſie verſichert

Der alte Feld marſchall Graf Häſeler, der roh
ſeines Alters im Felde ſteht, hat einem Feldpoſtbrief
zufolge vor kurzem „ſeine Jungens“ im Schützen
graben vor dem Feinde aufgeſucht und ſich eine
Stunde lang mit ihnen unterhalten. Er erzählte,
daß auch 1870 an dieſer Stelle hart gekämpft wor
den ſei und er gleichfalls hier im Schützengraben
gelegen habe.

Der Flachsban an ſerkangl. Die Gegend Weſt
flanderns, in der jetzt der Kampf tobt, iſt berühmt durch
ihren Flachsbau. Wo der Yſerkanal vom Lys nach
Norden abzweigt, dehnen ſich rieſige Flachsſelder zu beiden
Ufern. Die Luſt iſt durch die Dünſte, die beim Rotten
des Jlachſes entſtehen, geradezu verpeſtet. Uber 30 000
Hektar ſind mit Flachs bebaut. Jſt er geerntet und in
Garben gebunden, wird er im Lyskal und am Yſerkanal
erſt ein ganses Jahr hindurch in Darren getrocknet, zum
Unterſchied von dem flandriſchen Flachs, der dieſen
STrockenprozeß nicht durchmacht. Dann werden die Garben
ſenkrecht in breite Holzkiſten geſtellt und dieſe, mit großen
Steinen beſchwert, in den Kanal verſenkt und am Strand
verankert. Das fließende Waſſer bewirkt eine Gärung,
durch die der Pflangzenleim, der den Baſt mit dem Stengel
werklebt, zerſtört wird. Und eigenartig: während der
flandriſche Flachs ſonſt eine ſtahlgraue Farbe hat, ſieht der
in dem „goldenen Waſſer“ des Lys und des von ihm
ausgehenden Yſerkanals gerottete Flachs hellgelb aus.
Meilenweit ſind ſeine Stapel an den Ufern geſchichtet und
bringen den Anwohnern reichen Gewinn. Was hier ge
baut wird, wird in Ypern und andern Städten Flanderns
verarbeitet. Nördlich von Ypern herrſcht, vor allem öſtlich
des Kanals, reicher Hopfenbau, deſſen Hauptort das
Städtchen Poperinghe bildet.

Der ſchönſte Dranm. Ein bayeriſcher Militärarzt
ſchreibt in einem Feldpoſtbrief: Jm Lazarett zu E. lag
ein ſchwer verletzter Opernſänger im Privakzimmer, Jch
war die letzte Pacht bei ihm und fragte ihn, dem der
rechte Fuß amputiert war, ob er noch einen Wunſch habe.
Da ſagte er mit trauxigem Lächein: Einmal noch möchte
ich auf der Bühne ſtehen und meine Töne hinausſchmettern
in den weiten Raum dann ſetzte er unermittelt hinzu:
Einmal möchte ich meine Lieblingsrolle hören, und da
ſummte er die Arie „Wie eiskalt iſt dein Händchen“
(Boheme). Jch ſagte ihm. „Vielleicht kann ich es“, und
ſang ihm dieſe Arie vor. Da ſagte er le bewegt: „Jch
danke Jhnen kauſendmal, denn ich habe eben den ſchönſten
Traum meines Lebens wieder geträumt“

Ein Drinmßh der deutſchen Jnduſtrie. Der „New
York Herald“ vom 6. Oktober ſchreibt: Der Dampfer
„Matanzas“ der Ward Line kam geſtern in Newyork an,
und wenn er den Hafen wieder verläßt, wird es nicht in
ſeinem regelmäßigen Dienſt ſein, ſondern auf einer Hilfs
miſſion für die Farbenfabrikanten dieſes Landes. Wenn
es einen Fabrikationszweig gibt, in dem Deutſchland ſo
ziemlich ein tatſächliches Monopol hat, ſo iſt es die Her
ſtellung von Farbſtoffen, und der Krieg hat eine ernſte
Unterbrechung der regelmäßigen Zufuhren nach hier ge
bracht. So ernſt ſind die Folgen ſolcher Hungersnot, daß
die Chemiker dieſes Landes ſich vereinigten und einen
Preis auslobten für den enigen Amerikaner, der Methoden
angeben könne für die Herſtellung von Anilinfarben in
den Vereinigken Staaten. Bis ſo weit iſt aber keine
Löſung dieſes Problems erfolgt, und in ihrer Verlegen
heit haben etwa zwölf der leitenden Männer der chemiſchen
Induſtrie dieſes Landes, unter der Führung von Hermann
A. Metz, eine Abordnung nach Waſhington geſchickt; und
infolge ihrer Bemühungen haben die kriegführenden
Staaten die Erlaubnis gegeben, daß ein bveſtimmtes
Quantum Farbſtoffe von Deutſchland über Holland aus
geführt werden dürfe. Um dieſe Materialien hierher-
zubringen, iſt der Dampfer „Matanzas“ gemietet worden.
Er wird morgen direkt von hier nach Rotterdam abgehen
mit Waſſerballaſt. Der Aufenthalt dort wird hauptſächlich
davon abhängen, wieviel Zeit er zum Laden gebraucht,
nachdem die Farbſtofſe über die Grenze gekommen ſind
Sobald er beladen iſt, wird der Dampfer nach Newyork
ſegeln, und es wird angenommen, daß er etwa 3600 Tonnen
Farbſtoffe bringen wird.

e

ſein, junger Freund,“ meinte der Profeſſor zuver
ſtchtlich. „Wenn ich nicht fürchten muß, ſie zu
langweilen, ſo will ich ihnen als Beweis meiner
Behauptung eine kleine Geſchichte aus der Tiefe
des Volkslebens erzählen.“

„O, tun ſie es,“ bat Fritz.
Der Profeſſor tat einen tiefen Atemzug, dann

begann er:
„Es gibt in allen Dingen Originale, und ſo

lebte auch in unſerer Stadt ein Mann, über deſſen
Weſensart ich nie recht klug werden konnte. Er
wollte ſich zum Volksbeglücker aufſpielen und ich
weiß nicht, ob er dies aus religiöſen Gefühl, oder
aus Ehrgeiz tat. Jch hatte einigemale Gelegenheit
mit ihm zu ſprechen, und fühlte deutlich heraus,
daß er ſtets der Wahrheit die Ehre gab. So will
ich denn verſuchen, ſein Erlebnis hier nachzuerzählen.

Dieſer eigenartige Mann weilte am Weihnachts
abend auf dem Bahnhof einer kleinen Stadt. Ein
Arbeiter hatte für ſeine Lieben ein Tannenbäumchen
und einige Geſchenke aus der Großſtadt mitgebracht.

„Was willſt du damit,“ rief ihn ſein junger
Genoſſe an.

„Meinen Kindern und
Freude machen.“

„Warum das
„Nun, weil heute Weihnachten iſt.“
Der rohe Geſelle hatte darauf ein übles Scherz

wort, welches ich hier nicht wiedergeben möchte,
und wankte ſchon halb angetrunken auf der einſa
men, ſpärlich erleuchteten Landſtraße einſam, den
Weg zum nächſten Wirtshaus ſuchend, dahin.

meiner Frau eine

Mein Original ſchritt

Tee e Se che Hiebe. Wie geringeAchtung der Druckfehlerteufel ſelbſt vor der ernſteſten Lage
der Völker hat, davon weiß der „Nieuwe Rotterdamſche
Courant“ ein Beiſpiel zu erzählen. „Zeigt ihnen das durch
deutſche Liebe von ganz beſonderer Art“, ſtand nämlich
in dem in Holland eingetroffenen Wolff-Telegramm, das
den bekannten Tagesbefehl des bayeriſchen Kronprinzen
wiedergab, worin die Engländer die ärgſten Feinde der
Deutſchen genannt und der Aufmerkſamkeit der deutſchen
Soldaten beſonders empfohlen werden. Der Ausdruck
ganz beſonderer Liebe befremdete natürlich in einem
e Tagesbefehl, deſſen Jnhalt ja auch dem ein
achſten Verſtand begreiflich ſein ſoll. Als nun ſpäter die

deutſchen Zeitungen Holland erreichten, zeigte es ſich, daß
der Kronprinz allerdings nicht dieſe Form angewandt
hatte, denn da ſtand nicht Liebe, ſondern Hiebe

S
e

Letzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier 13. Nov. vorm.

Am Yſerabſchnitt bei Nieuport brachten
unſere Marinetruppen dem Feinde ſchwerſte
Verluſte bei und nahmen 700 Franzoſen
gefangen. Bei dem gutfortſchreitenden An
griſf bei Ypres wurden weitere 1100 Mann
gefangen genommen. Heftige franzöſiſche
Angriſſe weſtlich und öſtlich Soiſſons wur
den unter einpſindlichen Verluſten für die
Franzoſen zurückgeſchlagen. An der oſt
preußiſchen Grenze bei Eydkuhnen und ſüd
lich davon öſtlich des Seeabſchnittes haben
ſich erneut Hämpfe entwickelt. Eine Ent-
ſcheidung iſt noch nicht gefallen.

Oberſte Heeresleitung

Kirchliche Nachrichten.
Ortskirche: Am 22. Sonntag n. Trinitatis, vorm. 9 Uhr:

Predigtgottesdienſt. Herr Paſtor Lange.
Schloßkirche: Am Sonnktag, vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt

Herr Militärpfarrer Langguth.
Katholiſche Kirche: Sonntag vorm. 12 Uhr: Gottesdienſt.

Markt Kalender.
Am 14. November: Viehmarkt in Jeſſen.

Rote SpeiſeKartoſſeln
werden am Montag am Speicher
der Hrn. Tofaute K Otte verkauft.

S S z cher ihm lautlos nach. Stieß ihn
dann leicht an und ſprach mit dumpfer Stimme:

„Der Heiland läßt dich von mir grüßen.“
Drauf barg er ſich raſch hinter einen Baum,

doch dies wäre nach ſeiner Anſicht nicht nötig ge
weſen, denn wie erſtarrt blieb der Arbeiter ſtehn,
Süß und leiſe bebte aus der Ferne der Klang der
Weihnachsglocken daher, der Wind hatte aufgehört
zu wehen und über der ſchneeglitzernden Natur lag
ein tiefer, göttlicher Frieden. Lange ſtand der Ge
ſelle ſtille, dann aber erſchütterte ſein Leib ein
krampfhaftes Schluchzen, er richtete ſich hoch auf
und ging feſten Schrittes, ſicher mit guten Vorſätzen,
nach ſeinem Heim zu Frau und Kind.

So alſo ſchläft in der Seele unſeres Volkes viel
des Edlen und Guten, denn ſolange der Quell der
Dränen nicht verſiegt, iſt auch dem wahren Gefühl
eine Tür noch offen.“

Fritz war durch dieſe Worte tief ergriffen, und
heiß quoll es ihm aus dem Herzen empor wie eine
große, ſchöne Ahnung ſich ausbreitend über ſein
ganzes Weſen. Er fand keine Rede der Erwiderung,
denn ſo groß und ſelig klang und ſang es in ſeiner
Seele. Wenn nun doch eine andere Zeit käme und
die Menſchen wieder gläubig, ideal und edeldenkend
würden, wie in vergangenen großen Tagen, dann
brauchte auch er nicht mehr unverſtanden zu bleiben,
und nicht mehr hinwelken müſſen im herzlos
rauhen Alltagsleben würden die Blüten ſeines
Geiſtes

Fortſetzung folgt.
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X 32 S Stickereien, Gardinen,
Waschen
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Bester Ersatz für Rasenbleiche.

HENRKEL Co.
Veberall erhältlich, niemals lose, nur in Original Paketen

DUSSELDORE. Auch Fabrikanten der allbeliebten

e

Waschseide sowie alle zarten Stoffe, die keine rauhe er
ertragen Verden vollkommen rein, blendend weiss und wie neu durch

das selbsttätige Waschmiöttel
wäscht von selbst, ohne Reiben und Bürsten, daher grösste Schonung des Gewebes,

e Vne e e S e e e
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essen, nahe Bahnhof
Zahnersatz, Zahnziehen in BetänbungS

Plomben in GoldMoethode.
bekannte empfohlene

Porzellan etc. Nevrytöten.
Zahnziehen, Plombieren etc. F. für Kassenkranke der

Torgauer Land- und Bisenbahn-Krankenkasse.

e 9—6, Mittw. u. Sonnt. 9 12 Dbhr.

graue el ſaclcen
IKCopfseliitzaer
Heib büm len
Bruustsclaitzer
nie war er

Velasen als

Haus ehuhe
l waren er
Hosenträger
Stwümnpfe

Damen- Paletots
schweargz und farbäg

Kinder Paletots
Kinder-Vmhänge

Kincdler-Jaketts

als: Ark Peter
Schuallenſchuhe

Herren und Damen-
Leder-Pantoffeln

(Handarbeit)
empfiehlt in nur guter Quali

tät zu billigſten PreiſenHa Breſdlamk. Schuhmacherme iſter,
Annaburg, Torgauer Le 34.

e SHSüänmntliche Reparaturen ſchnell, ſauber und billigſt.

e riegs Sehoolate,
e Nachſendung an unſere

Soldaten im Felde empfehle ichff. Tafel Schokolade zum Eſſen S

Feldpoſturie e
250 Gramm bruttoeinſhi Porto Mk. 1,00, bei

en ohne e80 Pfg. ſo lange der Vorrat
S reicht in meiner Filiale hier
Markt 17 und FabrikRicha nei Selbmmeann,

DresdenN. 12.

Viſitenkarten
fertigt ſchnell und ſauber

H. Steinbeiss, Buchdruckeret.

hZur Mäſcheret
empfehle

ſämtl. Waſchartikel
in prima Qualität.

J. G. Hollimig's Sohn.
e

Farantol,
Paket 25 Pfg., ſowie

Ratron-Waſſerglas
zum Konſervieren der Eier

empfiehlt

O. Schuwanze, Annaburg,
Drogenhandlung.

à

Als paſſende
Weihnaohts Besbhenſs

für unſere Druppen im Felde
empfehle mein reichhaltiges Lager in

Zigarren, Jigaretten,
Rauchtabake,

Rum, Arak, Kognak,
Taſchenmeſſer mit Kette,

Seife, Lichte, Checpfeifen,
Briefpapier, Copirſtifte,

Hosen, Hemien, Ohrenschützer

zu billigſten Preiſen.

J. G. Hollmig's Sohn.

Vaterlöudiſher

ſich an den Weihnachtsgaben

verpackt mit der Aufſchrift

müſſen.

beteiligen wollen, darauf aufmerkſam,
„5 Weihnachtsgaben“ an die hieſige

Steingutfabrik bis längſtens den 28. November abgeliefert werden
Auf jeder Gabe iſt der Zettel vom Vaterländiſchen Frauen

Verein mit dem Namen des Gebers anzubringen

Fralen Verein

Annaburg.
Wir machen unſere verehrten Mitglieder und alle diejenigen, die

für unſere Truppen im Felde
daß 5 Gaben in einem Paket

Den Vonstanck-

inter- Joppen

in allen Größen empfiehlt billigſt

Wilh. Melchior.

Für dir Truppen im Felde
ſehr empfehlenswert:

Kaffee Tabletten
10 Tabletten in einer Alluminium-

röhre 50 Pfg.,
Kakao in Würfeln

Schachtel 50 Pfg.

Kondensierte Milch
in Tuben, 50 Pfg.

ola-Pastilen ehezuſtänden

Apotheke Annaburg.

e
Strickwolle
Häkelgarne

in allen Farben und Preis 2
lagen empfiehlt

Seb. Schimmeyer,
eSe 5 58 W 75577

SeeSelhſtgerdſtete

ve atte
à Pfd. 1,40, 1,50, 1,60, 1,802,06, 2,20 Mk.

I. G. Fritezsehe-

Schwarzen Tee,
Kakao, Chocolade,

rote und weiße Gelatine
Oetker's Backpulver

und Vanille- Zucker
Stangen-Vanille e.

diwerse Gewürgze
Cardamom 2e.

ſowie feinſtes Speiſeöl
r

empfiehlt

O. Schwarze,

Echt Emmenthaler
Schweizerkäſe la.

Limburger,
feinſte Landkäſe.

Gl. Mollmig s Solamn.
Samtliche

Gemüſe-Konſerven,
friſch eingetroffen, empfiehlt

Torganer ſtr.

J. G. Hollmig's Sohn.

Drogenhandl ung e Annaburg e

Tilſiter und

ff. Chocoladen,
als: Milchblock-Chocolade,
Hildebrands bittere Choeolade,

Kant Kriegs Choeolade,
Sonchard, Hauswald und

LobeckChoeolade,
a c in allen Preislagen,
grüne und ſchwarze Cee's

von hochfeinem Aroma und allen
Preislagen empfiehlt

G. Mollmigs Sohn.
Feldpoſtkäſtchen

zum Verſand von Liebesgaben und
Gebrauchs Gegenſtänden

à 10 und 15 Pfg. empfiehlt

Papierhandlung.
Herm. Steinbeiß,

Achtung!
Empfehle zu bedeutend herab-

geſetzten Preiſen

Carbid-Laternen,
Ketten, Pedale, Glocken

ſowie Carbid
zum billigſten Tagespreis.
gütige Unterſtützung bittet

Ww. Kühnast,
Holzdorferſtraße.

F Reparaturen werden
ſauber ausgeführt.

Bsſen Huſten
verhüten Waltgott's echte Bukalyp-
tus- Menthol- Bonbons a Pack 25
und 50 Pf. bei Apoth. Schmordoe

Zahn-Akelier
Anngaburg, Corgauerſtr. 27,
im Hauſe des Herrn 0. Schüttauf.

Sprechzeit für Zahnkranke-
Jeden Montag von 9 Uhr vorm.

bis 6 Uhr nachm.
PDmni] Pape, prakt. Hentiſt

Um

Wittenberg

Nach langem
traurige Kunde

und Schwager,

der Ehre gefunden hat.

Hoffen wurde uns heute die
übermittelt, daß mein lieber

Mann und unser guter Vater, Sohn, Bruderder Wehrmann

Otto Friecdemann
Hornist im Reserve-Inf.-Regt. 72

am 20. September bei Nouvron den Tod auf dem Felde

Annaburg, den 12. November 1914.
Die tieftrauernde Gattin

Anna Wriecdemanm geb. Lengäes
nebst 3 unerzogenen Kindern.

Du Warst s0 gut und starbst so früh,
Doch wir vergessen Deiner nie!

Ruhe sanft im fernen Land!

dies

Donnerstag früh 7 Uhr verschied nach
schwerem Leiden meine liebe Frau

Auguste ſiethaorf, geb. Lehmann

in ihrem 70. Lebensjahre.
Um stille Teilnahme bitten

trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag 3 Uhr vom
Trauerhause, Markt 5, aus statt.

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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